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A.	Vorbemerkungen

Die Umstellung von Kupfer- auf Glasfaserinfrastrukturen ist 
eines der größten Infrastrukturprojekte der vergangenen und 
kommenden Jahre. Es ist mit einer Vielzahl regulatorischer, wett-
bewerbspolitischer und verbraucherrelevanter Fragen verknüpft.

Diese Fragen müssen frühzeitig adressiert, trans-
parent kommuniziert und diskutiert werden, um 
eine effiziente Migration zu ermöglichen und 
für alle Beteiligten möglichst weitreichende Pla-
nungssicherheit zu gewährleisten.1 

Das vorliegende Papier knüpft inhaltlich an das 
von der Bundesnetzagentur (BNetzA) im April 
2025 veröffentlichte Papier „Impulse zur regu-
lierten Kupfer-Glas-Migration“ an. Mit dem Im-
pulspapier sollte den Stakeholdern eine früh-
zeitige Auseinandersetzung mit dem aktuell 
vorgesehenen regulatorischen Verfahren für die 

1	 Unter Kupfer-Glas-Migration wird im Allgemeinen der Umstieg der Endkunden von herkömmlichen kupfer

basierten Breitbandnetzen (DSL-Netzen) auf Glasfasernetze verstanden.

2	 Vgl. BNetzA (2025): Ökonomische Grundsatzfrage der Regulierung Telekommunikation, Impulspapier, Impulse zur 

Kupfer-Glas-Migration, https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/

Impulspapier.pdf. 

Abschaltung des zugangsregulierten Kupfernet-
zes nach § 34 TKG ermöglicht werden. Entspre-
chend spricht es vor allem verfahrenstechnische 
Aspekte an, etwa zum Zuschnitt von Abschalte-
gebieten, den Anforderungen an alternative Zu-
gangsprodukte und Zielnetze sowie der Vertei-
lung von Migrationskosten.

Dieses Eckpunktepapier ist Teil eines Konsulta-
tionsprozesses, mit dem in Ergänzung zum Im-
pulspapier der BNetzA weiterer Handlungsbedarf 
identifiziert werden soll.2 Dabei kann es sich um 
Maßnahmen im gesetzgeberischen Bereich auf 

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/Impulspapier.pdf
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/Impulspapier.pdf


5

nationaler und europäischer Ebene und darüber 
hinaus handeln. Ziel ist ein Gesamtkonzept, das 
Planungs- und Investitionssicherheit für aus-
bauende Unternehmen schafft, dabei nachhaltig 
funktionsfähigen Wettbewerb sichert, die Kup-
fernetzabschaltung beschleunigt und unter Be-
rücksichtigung der Verbraucherinteressen für ei-
nen möglichst transparenten Migrationsprozess 
für alle Beteiligten sorgt.

Unterstützend hat das Wissenschaftliche Ins-
titut für Infrastruktur und Kommunikations-
dienste (WIK) zum einen eine Modellanalyse zur 
Abschaltung des Kupfernetzes und zur Kupfer-
Glas-Migration sowie zum anderen einen inter-

3	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. (2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration sowie Strube Martins, S.; Lachmann, M. R.; Schwarz-Schilling, C.; Neumann, K.-H. (2025): 

Die Kupfernetzabschaltung in Europa – Was können wir aus dem Ausland lernen?

nationalen Benchmark zu Erfahrungen anderer 
Länder mit der Kupfer-Glas-Migration und der 
Abschaltung erstellt.3 Diese Studien werden zu-
sammen mit diesen Eckpunkten für Interessierte 
veröffentlicht.
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B.	Notwendigkeit eines 
umfassenden Gesamt-
konzepts zur Kupfer-
Glas-Migration

Aus Sicht des BMDS, aber auch der Europäischen Kommission 
und vieler Stakeholder kann ein Konzept mit klaren Rahmen
bedingungen für die Kupfer-Glas-Migration eine zusätzliche 
Investitionsdynamik im Glasfaserausbau auslösen. 

4	 Verschiedene Studien zeigen, dass FTTH eine höhere Energieeffizienz aufweisen als FTTC oder HFC-Netze. Vgl. dazu 

den Literaturüberblick von Briglauer et al. (2023): The Impact of ICT on Electricity and Energy Consumption and 

Resulting CO2 Emissions: a Literature Review, in: International Review of Environmental and Resource Economics, 

2023 sowie Zuloaga, G. et al. (2024): Sustainability: modern fixed and mobile networks compared across different 

regional structures, WIK Working Paper No. 10, Bad Honnef, December 2024, https://www.wik.org/fileadmin/user_

upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Working_Papers/2024/WIK_Working_Paper_No10.pdf.

Bestehende Engpässe und hindernde Faktoren 
müssen identifiziert und in einem klaren Hand-
lungsrahmen behoben werden. Vor allem be-
darf es aber mehr Transparenz, die den Markt-
beteiligten Planungssicherheit verschafft. Dies 
schließt insbesondere die Transparenz über die 
Rahmenbedingungen, die Voraussetzungen und 
den Pfad der Abschaltung des Kupfernetzes ein. 
Infolge von Informationsasymmetrien fehlt die 
Möglichkeit, die relevanten Marktentwicklungen 
abschätzen zu können. Dies erhöht die Unsicher-
heit für viele Marktteilnehmer. Eine hohe Unsi-
cherheit stellt aber eine Investitionsbarriere dar. 
In jedem Fall reduziert sie das Investitionsvolu-

men, das bei hinreichender Transparenz mög-
lich wäre. Aus diesen Gründen wollen wir ein Ge-
samtkonzept für die Kupfer-Glas-Migration und 
die Abschaltung des Kupfernetzes initialisieren. 
Auch diesem Ziel dienen diese Eckpunkte.

Glasfasernetze sollten nicht nur verfügbar sein, 
sondern auch durch vielfältige und innovative 
Dienste Anwendung finden, was wiederum zu 
positiven gesamtwirtschaftlichen Effekten führt. 
Darüber hinaus sind Glasfasernetze deutlich 
energieeffizienter als andere Technologien wie 
xDSL, HFC und Mobilfunk.4 

https://www.wik.org/fileadmin/user_upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Working_Papers/2024/WIK_Working_Paper_No10.pdf
https://www.wik.org/fileadmin/user_upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Working_Papers/2024/WIK_Working_Paper_No10.pdf


Der Zusammenhang zwischen der Kupfernetz-
abschaltung und der Nachfrage nach glasfaser-
basierten Diensten ist offensichtlich: Bei voller 
Verfügbarkeit von Glasfasernetzen und einem 
abgeschalteten Kupfernetz erreichen die Glas-
fasernetze ihr maximales Zielniveau an Take-up. 
Falls beide Netze parallel betrieben werden, teilt 
sich die Nachfrage nach Festnetzanschlüssen 
hingegen auf beide Netzinfrastrukturen auf.

Wie die BNetzA in ihrem Impulspapier heraus-
gearbeitet hat, wird in Deutschland ein vollstän-
diger Wechsel von Kupfer- auf Glasfaserinfra-
strukturen sukzessive und über einen längeren 
Zeitraum erfolgen.5 Hierfür sprechen u.a. die zwar 
stetig zunehmende, aber immer noch geringe 
und regional sehr unterschiedliche Versorgung 
mit Glasfaseranschlüssen6 und der hohe Anteil 
von lediglich in Homes Passed ausgebauten Glas-
fasernetzen, die einer zeit-und kostenaufwändi-
gen Nachverdichtung bedürfen. 

Hinzu kommt die geringe Nachfrage nach ver-
fügbaren Glasfaseranschlüssen7 und die hohe 
Verfügbarkeit vergleichsweise leistungsfähiger 
Bestandsinfrastrukturen (VDSL und HFC)8, wel-
che die aktuellen Bandbreitenbedarfe abdecken. 

5	 BNetzA, Impulse zur regulierten Kupfer-Glas-Migration, 28. März 2025, S. 7 ff.

6	 Nach den aktuellsten verfügbaren Daten des Breitbandatlas des Bundes mit Stand Ende 2024 sind rund 40 Prozent 

der Haushalte mit Glasfaseranschlüssen versorgt.

7	 Laut BNetzA Jahresbericht 2024 lag die Take-up-Rate (Homes Activated/Homes Passed) Ende 2024 bei rund 24 Prozent.

8	 Laut BNetzA Jahresbericht Telekommunikation 2024 gab es in Deutschland Ende 2024 rund 38,6 Millionen aktive 

Breitbandanschlüsse, davon 23,6 Millionen DSL-Anschlüsse. Das entspricht einem Anteil von mehr als 61 Prozent.

9	 Zum Beispiel gelang es in Irland und UK, sowohl den Glasfaserausbau als auch die Take-Up-Raten trotz vorhandener 

VDSL- und Kabelnetze voranzutreiben. Im Hinblick auf die Abschaltung des Kupfernetzes gelang dies, indem in 

beiden Ländern eine frühzeitige Auseinandersetzung mit den Bedingungen für die Kupfernetzabschaltung Teil der 

regulatorischen Strategie war. Vgl. WIK Benchmark Studie, S. 3.

10	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. (2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration.

Damit unterscheiden sich die Rahmenbedingun-
gen für die Kupfer-Glas-Migration in Deutsch-
land grundlegend von denen vieler anderer 
Länder der Europäischen Union. Einige dieser 
Länder haben bereits größere Fortschritte bei 
der Migration auf Glasfasernetze erzielt, obwohl 
auch dort VDSL-Netze und HFC-Netze eine rele-
vante Rolle spielen.9

Nach Schätzung von WIK Consult ist mit den 
derzeitigen Rahmenbedingungen in Deutsch-
land frühestens ab 2028 mit einem Beginn der 
Abschaltung und erst im Zeitraum 2035 bis 2040 
mit einer vollständigen Abschaltung des Kupfer-
netzes in Deutschland zu rechnen.10 Dies liegt 
auch daran, dass die Kupfernetzabschaltung 
vorwiegend betriebswirtschaftlich geprägten 
Erwägungen der Betreiberin folgt und die An-
reizstruktur nicht auf eine zügige Umstellung 
ausgerichtet ist.
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Im Hinblick auf den Prozess der Umstellung von 
Kupfer- auf Glasfasernetze spielen sowohl ge-
samtwirtschaftliche als auch betriebswirtschaft-
liche Erwägungen eine Rolle. Aus gesamtwirt-
schaftlicher Perspektive spricht vieles für einen 
frühzeitig angestoßenen Übergang auf die Glas-
fasertechnologie.11

Es ist davon auszugehen, dass die gesamtwirt-
schaftlichen Vorteile einer Abschaltung des Kup-
fernetzes die betriebswirtschaftlichen Vorteile 
des Betreibers des Kupfernetzes überwiegen. In 
einer gesamtwirtschaftlichen Betrachtung fal-
len darüber hinaus weitere Vorteile bei anderen 

11	 Vgl. Europäische Kommission: White Paper, How to master Europeʼs digital infrastructure needs?, Brüssel, 21.2.2024, 

COM (2024) 81 final, online verfügbar unter: https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-

master-europes-digital-infrastructure-needs

12	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. (2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration.

13	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. (2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration.

FTTH-Betreibern und Diensteanbietern an oder 
verteilen sich diffus auf eine Vielzahl volkswirt-
schaftlicher Akteure im Bereich der Dienstean-
wendung sowie der gesamtwirtschaftlichen Pro-
duktivitätssteigerung. Die bei anderen Akteuren 
anfallenden Vorteile fließen nicht in das Ent-
scheidungskalkül des Betreibers des Kupfernet-
zes im Hinblick auf die Abschaltung und ihren 
Verlauf ein.12 Daher führt ein rein anreizorien-
tierter Abschalteprozess des Kupfernetzbetrei-
bers zu einem gesamtwirtschaftlich zu langsa-
men Abschaltepfad hinsichtlich Beginn, Verlauf 
und Dauer.13

Quelle: Eigene Darstellung.

Aktuell beteiligte Akteure an einem Gesamtkonzept für die Kupfer-Glas-Migration

https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-master-europes-digital-infrastructure-needs
https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-master-europes-digital-infrastructure-needs
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Die bestehenden Prozesse sollen durch das 
vorliegende Eckpunktepapier zu einem 
Gesamtkonzept vervollständigt werden, 
das den Migrationsprozess durch bessere 
Rahmenbedingungen beschleunigt und 
mehr Planungssicherheit für alle Beteiligten 
schafft. Zu einem Gesamtkonzept gehören 
auch die Vorlage eines Abschalte-/Migra
tionsplans durch die TDG und ein effektives 
Monitoring seitens der BNetzA.

Leistungsfähige, flächendeckend verfügbare und 
intensiv genutzte digitale Infrastrukturen sind 
aber entscheidend für die Wettbewerbsfähigkeit 
des Wirtschaftsstandortes Deutschland. 

Weitere wichtige Aspekte in diesem Zusammen-
hang sind Nachhaltigkeit, Investitionsanreize 
und Überwindung der digitalen Kluft zwischen 
Stadt und Land. Es ist davon auszugehen, dass 
die positiven Effekte einer beschleunigten Kup-
fer-Glas-Migration die negativen Effekte der Ab-
schaltung der DSL-Infrastruktur in Bezug auf 
Angebotsvielfalt und Redundanzen überwiegen. 

Zudem ist davon auszugehen – und dies bele-
gen Erfahrungen in anderen Ländern –, dass sich 
der Umstellungsprozess über einen längeren 
Zeitraum erstrecken wird. Daher sollte ein früh-
zeitiger Start angestrebt und die Rahmenbedin-
gungen dergestalt ausgeformt werden, dass dies 
möglich ist.

 
 

 

Für die Erstellung eines übergeordneten Gesamt-
konzepts spricht ferner die Vielzahl von Arbeits-
strängen und Beteiligten. Hierzu gehören neben 
der Telekom Deutschland GmbH (TDG) als Ei-
gentümerin des regulierten Kupfernetzes, Vor-
leistungsnachfrager auf Kupfer- und Glasfaser-
netzen, alternative Glasfasernetzbetreiber sowie 
die BNetzA als zuständige Regulierungsbehörde. 
Sie ist es auch, die in ihren Regulierungsentschei-
dungen die Interessen der Wettbewerber und 
Endkunden zu wahren hat. 

Mit dem von der BNetzA moderierten Gigabit
forum besteht seit 2021 zudem eine Plattform, 
in der sich die relevanten Stakeholder zu Fragen 
der Kupfer-Glas-Migration austauschen und 
in Projektgruppen die mit der Kupfernetz
abschaltung verbundenen praktischen Fragen 
bearbeitet werden.
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C.	Grundsätze der 
Kupfer-Glas-
Migration

Vor diesem Hintergrund sollten aus Sicht des BMDS folgende 
Grundsätze für einen gelungenen Migrationsprozess gelten:

•	Die Rahmenbedingungen sind so auszuge-
stalten, dass eine aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht zu befürwortende frühzeitige und effi-
ziente Migration unterstützt wird.

•	Die Angebotsvielfalt und die ununterbroche-
ne Versorgung der Verbraucherinnen und 
Verbraucher zu angemessenen Preisen muss 
sichergestellt werden.

•	Ein effizienter Wettbewerb auf dem Telekom-
munikationsmarkt muss auch in der Glasfa-
serwelt sichergestellt werden.

•	Durch regulatorische Vorgaben und beglei-
tende Öffentlichkeitsarbeit werden alle Betei-
ligten rechtzeitig informiert und Transparenz 
geschaffen.
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D.	Eckpunkte für ein 
Gesamtkonzept 
Kupfer-Glas-Migration

D.1	  Phasen der Kupfer-Glas-Migration

14	 Vgl. BNetzA unterscheidet in ihrem Impulspapier drei Phasen. Vgl. BNetzA, Impulspapier, S. 10. Zuvor hat WIK ein 

anderes Drei-Phasen- und nachfolgend ein weiterentwickeltes Fünf-Phasen-Konzept vorgeschlagen. Vgl. WIK, Dis-

kussionsbeitrag 483, S. 11 ff. Die Monopolkommission unterscheidet zwei Phasen. Vgl. 13. Sektorgutachten Telekom-

munikation, Tz. 95.

Die Umstellung von Kupfer- auf Glasfaserinfra-
strukturen stellt einen sich über mehrere Jahre 
hinziehenden Prozess dar. Dieser Migrationspro-
zess lässt sich auf unterschiedliche Weise in Pha-
sen aufteilen.14 Aus Endkundensicht sind im 

Wesentlichen zwei Phasen von Bedeutung, die 
freiwillige und die forcierte Migration. Da davon 
auszugehen ist, dass die Migration gebietsweise 
erfolgen wird, werden Endkunden diese Phasen 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten durchlaufen.

Eckpunkt 1: Die entscheidende Phase für die Abschaltung des Kupfer­
netzes ist die der freiwilligen Migration.

Die erste und entscheidende Phase ist die der 
freiwilligen Migration. Sie ist für einen effizi-
enten und schnellen Übergang von Kupfer- auf 
Glasfasernetze von zentraler Bedeutung. Denn 
eine Migration, die primär auf freiwilliger Basis 
erfolgt, ist marktgerecht und auch bei Endkun-
den und Unternehmen akzeptierter als eine lan-
ge Phase der forcierten Migration.

15	 Im Jahr 2024 wurden 15 Millionen der insgesamt 38,6 Millionen aktiven Breitbandanschlüsse über alternative Netze 

bereitgestellt. Dabei handelte es sich in den meisten Fällen um HFC-Anschlüsse (8,5 Millionen), gefolgt von Glasfaser-

anschlüssen (5,3 Millionen). Der Vergleich zum Vorjahreszeitraum zeigt, dass DSL-Anschlüsse (– 0,9 Mio.) zunehmend 

durch Glasfaseranschlüsse (+ 1 Mio.) substituiert werden. Vgl. BNetzA, Jahresbericht Telekommunikation 2024, S. 13.

Die freiwillige Migration hat überall dort bereits 
begonnen, wo Endkunden über eine Alternative 
zum DSL-Netz verfügen und freiwillig auf einen 
Glasfaseranschluss gewechselt sind. Während die 
meisten Breitbandanschlüsse weiterhin über DSL 
bereitgestellt werden (23,6 Mio. Anschlüsse), ge-
winnen andere Anschlussarten zunehmend an 
Bedeutung.15

1
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Die Nutzer müssen in dieser Phase von den Vor-
teilen alternativer Breitbandanschlüsse über-
zeugt sein, um zu wechseln. Betreiber dieser Net-
ze und Diensteanbieter können hier das ihre tun, 
um die Nutzer von den Vorteilen ihrer Produkte 
zu überzeugen und den Wechsel durch attrak-
tive Angebote zu unterstützen. Je stärker und je 
schneller die Kupfernetze „leergeräumt“ wer-
den, desto weniger lohnt sich ihr Weiterbetrieb 
und desto wahrscheinlicher wird eine Abschal-
tung aus betriebswirtschaftlichen Gründen. Das 
WIK hat in seiner Modellanalyse die kritischen 
Schwellen berechnet, bei denen die Abschaltung 
bereits aus betriebswirtschaftlichen Gründen des 
Kupfernetzbetreibers erfolgt. 16

Insofern haben es die Marktteilnehmer selbst in 
der Hand, wann die Abschaltung stattfindet. Je 
mehr die Kunden von den Vorteilen anderer An-
schlussarten überzeugt sind, je attraktiver Pro-
dukte und Preise sind und je intensiver Diens-
teanbieter die Vermarktung unterstützen, desto 
schneller erfolgt die Kupfer-Glas-Migration. Die 
forcierte Migration durch Abschaltung stellt 
dann nur noch den letzten Schritt für die verblei-
benden Anschlüsse nach den wichtigen vorange-
henden Schritten dar.

16	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. (2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration, Abschnitt 3.3.

17	 Vgl. Eine Datenerhebung von Verivox hat gezeigt, dass 48 Prozent der Kunden Probleme bei Ausbauzeiten und Fertig

stellung des Anschlusses haben. Verivox (2024): Glasfaser-Monitor 2024: Die Hälfte der Deutschen möchte nie mehr 

zurück zu Kabel oder DSL, 04. November 2024, https://www.verivox.de/presse/glasfaser-monitor-2024-die-haelfte-

der-deutschen-moechte-nie-mehr-zurueck-zu-kabel-oder-dsl-1120953/ (abgerufen am 08.07.2025). Eine Umfrage 

von BearingPoint kam zum Ergebnis, dass weniger als die Hälfte der Kunden mit der Ausbaugeschwindigkeit 

zufrieden sind. Vgl. Bearingpoint (2024): Glasfaserstudie, https://www.bearingpoint.com/files/BearingPoint_

Infografik_Glasfaserstudie_2024.pdf (abgerufen am 08.07.2025). Telefónica verweist in der Stellungnahme zum 

Impulspapier auch auf diese Problematik. Vgl. Telefónica (2025): Stellungnahme der Telefónica Germany GmbH 

& Co. OHG zu Fragen der Gestaltung einer Kupfer-Glas-Migration unter den Rahmenbedingungen des § 34 TKG, 

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/_func/Telefonica.pdf 

(abgerufen am 08.07.2025).

Bundesweite Informationskampagne

Das BMDS unterstützt den Prozess der freiwil-
ligen Migration durch eine im September 2025 
gestartete Informationskampagne. Mit der Kam-
pagne sollen den Bürgerinnen und Bürgern der 
Mehrwert von Glasfaseranschlüssen und die Be-
deutung dieser Technologie für die Zukunft nä-
hergebracht werden.

Glasfaserausbau als positives Nutzererlebnis

Informationskampagnen können wenig be-
wirken, wenn die Nutzer mit dem Buchen eines 
Glasfaseranschlusses negative Erfahrungen ver-
binden. Ein Breitbanddienst ist ein Erfahrungs-
gut. Gute eigene Erfahrungen und gute Erfah-
rungen von Freunden, Bekannten, Kollegen 
und Nachbarn befördern die Nachfrage. Aller-
dings gilt dies auch in umgekehrter Weise, d. h. 
schlechte Erfahrungen sorgen dafür, dass die 
Nachfrage stagniert.

Es gibt viele Hinweise von Nutzern, die Jahre 
nach Vertragsabschluss immer noch keinen Glas-
faseranschluss haben.17 

https://www.verivox.de/presse/glasfaser-monitor-2024-die-haelfte-der-deutschen-moechte-nie-mehr-zurueck-zu-kabel-oder-dsl-1120953/
https://www.verivox.de/presse/glasfaser-monitor-2024-die-haelfte-der-deutschen-moechte-nie-mehr-zurueck-zu-kabel-oder-dsl-1120953/
https://www.bearingpoint.com/files/BearingPoint_Infografik_Glasfaserstudie_2024.pdf
https://www.bearingpoint.com/files/BearingPoint_Infografik_Glasfaserstudie_2024.pdf
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/_func/Telefonica.pdf
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Die zweite Phase der Kupfer-Glas-Migration be-
ginnt aus Endkundensicht damit, dass sie früh-
zeitig über die angekündigte bevorstehende 
Abschaltung ihres DSL-Anschlusses und die Ver-
fügbarkeit von alternativen Produkten infor-
miert werden. Diesem Schritt ist ein förmliches 
Regulierungsverfahren nach § 34 TKG voraus-
gegangen. Zweck dieses Verfahrens ist es u.a., die 
Interessen der Vorleistungsnachfrager, die TK-
Dienste über das Kupfernetz der TDG anbieten, 
und der Verbraucher zu schützen. Beabsichtigt 
die TDG als zugangsverpflichtetes Unternehmen 
die (teilweise) Abschaltung ihres DSL-Netzes, legt 
sie der BNetzA einen Migrationsplan zur Geneh-
migung vor. Der Migrationsplan umfasst die Be-
dingungen und den Ablauf der Migration. Hier-
zu gehören etwa Kündigungsfristen, alternative 
Produkte und die Verteilung der Migrationskos-
ten.

Damit wird sichergestellt, dass Endkunden sich 
bereits Jahre vor der tatsächlichen Abschaltung 
ihres DSL-Anschlusses mit möglichen Alterna-

19	 Vgl. Europäische Kommission: White Paper, How to master Europeʼs digital infrastructure needs?, Brüssel, 21.2.2024, 

COM(2024) 81 final, S. 31, online verfügbar unter: https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-

master-europes-digital-infrastructure-needs

tiven auseinandersetzen können. Im Regelfall 
werden die Endkunden bereits freiwillig auf eine 
alternative Infrastruktur gewechselt haben. Es 
kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass 
die Netzbetreiber in Einzelfällen Kündigungen 
aussprechen müssen, um die letzten verbliebe-
nen Kunden zum Wechsel zu bewegen und somit 
„forciert“ zu migrieren. 

In ihrem im Februar 2024 veröffentlichten White 
Paper „How to master Europeʼs digital infrastruc-
ture needs?“19 hat die Europäische Kommission 
einen europaweiten Fahrplan zur Kupfernetz-
abschaltung vorgeschlagen. Nach ihren Vorstel-
lungen sollen bis zum Jahr 2028 zunächst 80 Pro-
zent und bis 2030 schließlich 100 Prozent der 
Kupferanschlüsse in der EU abgeschaltet sein. 
Dieser Abschaltepfad steht in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit den europäischen Konnektivi-
tätszielen. Auch wenn diese Zielsetzungen in der 
nachfolgenden Konsultation von den meisten 
Stakeholdern, Regulierungsbehörden und Re-
gierungen als unrealistisch beziehungsweise für 

Eckpunkt 2: Eine beschleunigte Kupfer-Glas-Migration braucht 
zeitliche Leitplanken.

2

Lange Wartezeiten hemmen die Wechselbereit-
schaft auf Glasfaser.18 Nutzer zeigen bei der Vor-
vermarktung Interesse und erwarten einen in 
Kürze zur Verfügung stehenden Anschluss, je-
doch wird mitunter nicht in der erwarteten Zeit 

18	 Laut Aussage von Deutsche Glasfaser auf der ANGA COM, https://www.teltarif.de/glasfaser-vermarktung-teuer-

vertrieb/news/98768.html (abgerufen am 08.07.2025).

gebaut. Oder aber die Bauqualität wird als un-
zureichend wahrgenommen. Die Branche soll-
te entsprechende Maßnahmen ergreifen, damit 
künftig noch mehr Nutzer positive Erfahrungen 
mit dem Glasfaseranschluss verbinden.

https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-master-europes-digital-infrastructure-needs
https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/library/white-paper-how-master-europes-digital-infrastructure-needs
https://www.teltarif.de/glasfaser-vermarktung-teuer-vertrieb/news/98768.html
https://www.teltarif.de/glasfaser-vermarktung-teuer-vertrieb/news/98768.html
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einzelne Länder als nicht darstellbar eingeschätzt 
wurden, bleibt ein nationales oder europäisches 
Zieldatum für die Abschaltung weiter im Ge-
spräch. Im Rahmen der Schaffung eines europäi-
schen Digital Network Acts, dessen Entwurf für 
Ende 2025 vorgesehen ist, wird erwartet, dass die 
Europäische Kommission hierzu eine Toolbox 
zur Umsetzung des Migrationsprozesses in den 
Mitgliedstaaten vorlegen wird.

Angesichts des aktuellen FTTH-Ausbaustands 
in Deutschland und der zu antizipierenden wei-
teren Dynamik des ganz überwiegend privaten 
Ausbaus, erscheint aus heutiger Sicht ein derart 
frühes Zieldatum, wie es die Europäische Kom-
mission im White Paper vorgeschlagen hat, zu-
mindest für Deutschland nicht darstellbar. 

Neben einem finalen Zieldatum kommt es ins-
besondere auf den Beginn des Abschaltprozesses 
an. Denkbar wäre, dass für jedes abschaltfähige 
Gebiet die Abschaltung nicht später als drei Jah-
re nach der dort flächendeckenden Verfügbarkeit 
von FTTH-Netzen (im Sinne einer vorgegebenen 
Versorgungsschwelle) erfolgen soll, vorausgesetzt 
die sonstigen Abschaltvoraussetzungen (insbe-
sondere wettbewerbliche Auswahlmöglichkeiten 
für die Endkunden) sind gegeben. Diese Drei-Jah-
res-Regel wäre dann auch auf das gesamte Bun-
desgebiet anwendbar. 

Wir werden prüfen, wie zeitliche Leitplanken in 
Kooperation mit der gesamten Branche effizient 
regulatorisch und in der Praxis umgesetzt wer-
den können. 

D.2	 Mögliche Auswirkungen der Kupfer-Glas-Migration auf den Wettbewerb

Eckpunkt 3: Kupfernetze in Ausbaugebieten der Deutschen Telekom 
und der Wettbewerber sollen diskriminierungsfrei abgeschaltet werden.

Eine zentrale Frage der Kupfer-Glas-Migration 
in Deutschland ist die nach der Abschaltung des 
Kupfernetzes in den Gebieten, in denen nicht die 
TDG als Unternehmen mit beträchtlicher Markt-
macht selbst, sondern einer ihrer Wettbewerber 
ein flächendeckendes Glasfasernetz ausgebaut hat.

Da nicht davon auszugehen ist, dass die TDG ein 
in ganz Deutschland flächendeckendes Glasfaser-
netz errichten wird, muss mit Blick auf eine per-
spektivische Abschaltung des gesamten Kupfer-
netzes geklärt werden, wie eine Migration in den 
Gebieten erfolgen kann, in denen ein alternatives 
Glasfasernetz errichtet wurde. 

Dazu sollte es zum einen der TDG möglich sein, 
auch dort ihr reguliertes Kupfernetz abzuschal-
ten, wo nicht sie selbst Betreiberin einer alter-
nativen Breitbandinfrastruktur ist. Zum anderen 
sehen alternative Netzbetreiber die Gefahr, dass 
es zu einem selektiven Einsatz des Rechts auf In-
itiierung des Abschaltprozesses kommen könnte, 
was zulasten des Glasfaserausbaus und des Wett-
bewerbs ginge. Das sei etwa dann der Fall, wenn 
die TDG eine Abschaltung ausschließlich oder 
prioritär in den eigenen Glasfaserausbaugebie-
ten beantrage, da sie zur Vermeidung von dop-
pelten Betriebskosten dort ein Interesse an einer 
schnellen Abschaltung habe, ihr Kupfernetz aber 

3
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in den in Bezug auf den Ausbaugrad vergleichba-
ren Glasfaserausbaugebieten der Wettbewerber 
weiter betriebe und sogar ausbaue, um möglichst 
lange damit im Markt zu bleiben.20

Auch die Monopolkommission erwartet, dass ein 
längerer Weiterbetrieb des Kupfernetzes in den 
Glasfaserausbaugebieten von Wettbewerbern zu 
unterschiedlichen Wettbewerbsbedingungen füh-
ren würde und damit negative Effekte auf den 
Glasfaserausbau in Deutschland insgesamt hätte.21

Vor diesem Hintergrund könnten in Verfahren 
nach § 34 TKG – anders als bisher vorgesehen – 
auch die Interessen Glasfaser ausbauender Dritt-
unternehmen berücksichtigt werden. Insbeson-
dere könnte die BNetzA befugt werden, bei der 
Ermessensentscheidung, ob sie bestehende Zu-
gangsverpflichtungen der TDG aufhebt, die Ab-
schaltpraxis der TDG als Unternehmen mit be-
trächtlicher Marktmacht in Ausbaugebieten der 
Wettbewerber angemessen zu berücksichtigen. 
Alternative Glasfaserzielnetze müssten zumin-
dest ähnliche Voraussetzungen für die Kupfer-
netzabschaltung erfüllen, insbesondere hin-
sichtlich Verfügbarkeit und wettbewerblicher 
Auswahlmöglichkeiten für Endnutzer, wie sie der 
TDG auferlegt würden, damit die Interessen aller 
Beteiligten gewahrt blieben. 

20	 Vgl. u.a. BREKO-Stellungnahme zum Impulspapier der Bundesnetzagentur zur regulierten Kupfer-Glas-Migration 

vom 28. April 2025.

21	 Vgl. 12. Sektorgutachten der Monopolkommission (2023): „Telekommunikation 2021 – Wettbewerb im Umbruch“, Tz. 40f.

22	 Neumann, A (2024), Rechtsgutachten zum Thema Gesetzgeberische Spielräume zur Förderung einer wettbewerbs-

konformen Kupfer-Glasfaser-Migration Drittunternehmen erstellt im Auftrag des BREKO Bundesverband Breit-

bandkommunikation e.V. vom 10. April 2024.

Konkret bedeutet dies, dass die BNetzA, soweit sie 
im Rahmen ihrer Prüfungen nach § 34 Abs. 4 und 
5 TKG die Gefahr einer diskriminierenden Ab-
schaltpraxis des marktmächtigen Unternehmens 
feststellen würde, das marktmächtige Unterneh-
men daran hindern könnte, seine Kupfernetz-
infrastruktur in den eigenen Glasfaserausbauge-
bieten außer Betrieb zu nehmen, bis es zu einer 
diskriminierungsfreien Praxis übergeht.22

Die Entscheidung könnte mit weiteren Pflichten 
für das marktmächtige Unternehmen flankiert 
werden, um Anreize für eine beschleunigte Initi-
ierung des Abschaltprozesses zu setzen und mehr 
Transparenz zu schaffen. Insbesondere könnte 
das Unternehmen umfassend verpflichtet wer-
den, der BNetzA einen Gesamtabschalte-/Migra-
tionsplan zu übermitteln (vgl. Eckpunkt 4).

Regelgebundenes Abschalteverfahren

Wir prüfen zudem die Schaffung eines regel-
gebundenen Verfahrens zur Aufhebung der Zu-
gangsverpflichtung und Abschaltung des Kup-
fernetzes bei Erreichung eines bestimmten 
Glasfaser-Ausbaugrades und weiterer objektiv 
feststellbarer Voraussetzungen. Die Initiierung 
eines solchen Verfahrens könnte durch die TDG, 
die Glasfaser ausbauenden Drittunternehmer 
oder die BNetzA selbst erfolgen. 
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Das Initiativrecht für die Aufhebung der Zu-
gangsverpflichtungen und Abschaltung der Kup-
fernetze liegt nach § 34 Abs. 1 TKG bisher allein 
bei dem zugangsverpflichteten Unternehmen 
mit beträchtlicher Marktmacht. Auch bei Ergän-
zung des § 34 TKG um einen Drittschutz für die 
Glasfaser ausbauenden Wettbewerber besteht 
die Gefahr, dass das marktmächtige Unterneh-
men auf die Antragstellung verzichten und weite 
Teile oder sogar das gesamte Kupfernetz weiter 
betreiben könnte. Die bestehenden rechtlichen 
und betriebswirtschaftlichen Anreize sind mögli-
cherweise nicht ausreichend, um eine zügige und 
vollständige Migration zu gewährleisten.

Die Systematik des § 34 TKG mit dem alleinigen 
Initiativrecht des Eigentümer des regulierten 
Kupfernetzes setzt dabei unionsrechtliche Vorga-
ben um. Der zugrundeliegende Art. 81 EKEK (in 
Verbindung mit dem Erwägungsgrund 209 der 
Richtlinie) geht ebenfalls von einer Eigeninitiati-
ve der zugangsverpflichteten Netzbetreiber aus.23 
Eine bloße Änderung der Regelung des § 34 TKG, 
die von dem Initiativrecht des marktmächtigen 
Unternehmens abweichen würde, ist vor dem 
Hintergrund der europäisch harmonisierten Vor-
gaben des EKEK rechtlich problematisch. 

Der EKEK soll durch den Digital Networks Act 
(DNA), dessen Entwurf die EU-Kommission für 
Ende des Jahres angekündigt hat, abgelöst wer-
den. Der DNA strebt eine vollständige Harmoni-
sierung des Telekommunikationsrechts an. 

23	 Richtlinie (EU) 2018/1972 des europäischen Parlaments und des Rates vom 11. Dezember 2018 über den 

europäischen Kodex für die elektronische Kommunikation.

Wichtig ist daher, dass die Frage eines diskrimi-
nierungsfreien regelgebundenen Abschaltme-
chanismus für die Kupfer-Glas-Abschaltung Ein-
gang in den europäischen Rechtsrahmen findet. 
Dafür werden wir uns in den Verhandlungen 
zum DNA einsetzen. 

Einer solchen regelgebundenen Abschaltung 
sind jedoch – insbesondere, sofern diese auf In-
itative der Glasfaser ausbauenden Drittunter-
nehmer oder der BNetzA selbst erfolgt – durch 
verfassungsrechtliche Anforderungen (u.a. Be-
rufsausübungsfreiheit nach Art. 12 Abs. 1 GG und 
Eigentumsgarantie aus Art. 14 Abs. 1 GG) Gren-
zen gesetzt, die bei einer entsprechenden unions-
rechtlichen und nationalen Änderung des Ver-
fahrens zu beachten wären.

Darüber hinaus müssen bei einem Mechanis-
mus, der zur Abschaltung bei Ausbau durch ein 
Wettbewerbsunternehmen führt, gleichermaßen 
alle Voraussetzungen vorliegen, die einen diskri-
minierungsfreien, wettbewerbsfördernden und 
gleichzeitig verbraucherfreundlichen Prozess si-
cherstellen. Diese Voraussetzungen sollen von 
der BNetzA als nationale Regulierungsbehörde 
frühzeitig erarbeitet und überwacht werden.
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Eckpunkt 4: Glasfaser ausbauende Unternehmen brauchen rechtzeitig 
Transparenz über den gesamten Abschalte- und Migrationsprozess.

Ein zentrales Anliegen eines Gesamtkonzepts 
zur Kupfernetzabschaltung ist es, mehr Pla-
nungs- und Investitionssicherheit für die Glas-
faser ausbauenden Unternehmen zu schaffen. 
Dafür bedarf es insbesondere mehr Transparenz. 
Derzeit liegt es alleine in der Hand der TDG, ob 
das Kupfernetz abgeschaltet wird und falls ja, wo 
und wann dies erfolgen soll. Diese Informations-
asymmetrie schafft Unsicherheit für viele Markt-
teilnehmer und stellt damit auch ein unnötiges 
Investitionshemmnis für den weiteren Glasfaser-
ausbau dar. 

Nach § 25 Abs. 1 Nr. 5 TKG kann die BNetzA Un-
ternehmen mit beträchtlicher Marktmacht insbe-
sondere zur Veröffentlichung von Informationen 
hinsichtlich der Migration von herkömmlichen 
Infrastrukturen verpflichten. Darüber hinaus ist 
die BNetzA ermächtigt, im Rahmen der Regulie-
rungsverfügung gemäß § 25 Abs. 2 TKG dem re-
gulierten Unternehmen vorzuschreiben, welche 
Informationen es zur Verfügung stellen muss.

Von diesen Möglichkeiten hat die BNetzA in 
der Regulierungsverfügung BK3-19-020 vom 
21.07.2022 abgesehen. Sie argumentierte dort, 
dass die gesetzlichen Transparenzverpflichtun-
gen aus § 34 Abs. 1 TKG ausreichend seien, die 
Migration auf Netze mit sehr hoher Kapazität zu 
fördern, den Wettbewerb zu schützen und die In-
teressen der Nutzer zu wahren. Die BNetzA führt 
in ihrem Beschluss auch aus, dass ein verlässli-
cher und angemessener Migrationsplan für die 

24	 Vgl. BNetzA, Beschluss BK3-19-020 vom 21.7.2022, S. 262 f.

bei der Migration betroffenen Parteien die größte 
Planungssicherheit bieten würde und empfiehlt 
der TDG, bereits im Vorgriff auf ein Verfahren 
nach § 34 TKG ihren Migrationsplan vorzustellen 
und einen Marktkonsens zu suchen.24

Aus heutiger Sicht erscheint dieses Vorgehen 
nicht länger ausreichend zu sein, um die für ei-
nen zügigen Übergang von Kupfer- auf Glasfa-
sernetze erforderliche Transparenz herzustellen. 
Drei Jahre nach dem Erlass der Regulierungsver-
fügung wurde kein verlässlicher und angemesse-
ner Migrationsplan durch die TDG vorgelegt.

Wir sprechen uns daher dafür aus, dass die 
BNetzA dem Unternehmen mit beträchtlicher 
Marktmacht weitergehende Transparenzver-
pflichtungen auferlegt, um die Vorlage eines Mig-
rationsplans zu erwirken.

Der BNetzA sollte es möglich sein, durch eine 
Transparenzverpflichtung umfassende und voll-
ständige Informationen zur Migration zu erlan-
gen. Wir prüfen in diesem Zusammenhang auch 
eine flankierende Ergänzung des TKG, die es der 
BNetzA ausdrücklich ermöglichen würde, das 
marktmächtige Unternehmen zur Erstellung der 
zur Verfügung zu stellenden Informationen zu 
verpflichten, sodass das Unternehmen im Falle 
von Untätigkeit einen Migrationsplan und einen 
Gesamtplan für die Migration entwickeln müsste. 
Eine solche erweiterte Transparenzverpflichtung 
könnte auch geeignet sein, einer negativen An-

4



reizsetzung bei der Initiierung des Abschaltvor-
gangs entgegenzuwirken (vgl. D.3, Eckpunkt 3).

Sofern es für die Vorlage eines Migrationsplans 
durch die TDG erforderlich sein sollte, die Rah-
menbedingungen für ein Verfahren nach 

25	 Ein ähnliches Verfahren hat beispielsweise die irische Regulierungsbehörde ComReg gewählt, als sie auf Basis einer 

nationalen Konsultation die Rahmenbedingungen für die Kupfer-Glas-Migration in Irland festgelegt hat. Vgl. Com-

Reg (2023), Framework for the Migration from Legacy Infrastructure to Modern Infrastructure, Response to Consul-

tation and Decision, ComReg 23/102, https://www.comreg.ie/media/2023/11/ComReg23102.pdf.

§ 34 TKG zu konkretisieren, sollte dies durch 
die BNetzA zeitnah erfolgen. Grundlage hierfür 
kann ein von der BNetzA auf Basis der Stellung-
nahmen zum Impulspapier erarbeitetes Regulie-
rungskonzept sein (vgl. D.4).25

D.3	 Sicherung der ununterbrochenen Versorgung des Endkunden

Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen 
müssen davon ausgehen können, dass sie bei ei-
nem abgeschalteten Kupfernetz auf einer ande-
ren Kommunikationsinfrastruktur mindestens 
die gleiche Qualität ihrer Kommunikationsdiens-
te behalten. Da eine Migration überhaupt nur 
dort startet, wo eine bestimmte Versorgungs-
schwelle erreicht ist, d.h. eine nahezu flächende-
ckende Verfügbarkeit von Glasfaseranschlüssen 
besteht, wird die neue Infrastruktur in aller Regel 
ein hochleistungsfähiger Glasfaseranschluss sein. 
Für Endkunden jenseits der Versorgungsschwelle 
müssen Alternativprodukte angeboten werden, 
die eine hinreichende Versorgung sicherstellen. 

26	 Vgl. Abschnitt C „Grundsätze der Kupfer-Glas-Migration“.

27	 Vgl. Verivox, „Glasfaser-Trendwende: Tarife oft schon günstiger als DSL“, Pressemitteilung vom 26. Juni 2025, 

https://www.verivox.de/presse/glasfaser-trendwende-tarife-oft-schon-guenstiger-als-dsl-1121171/.

Aus Sicht des BMDS ist es elementar, durch den 
regulatorischen Prozess eine über den gesamten 
Migrationsprozess möglichst unterbrechungs-
freie Versorgung der Endkunden sicherzustel-
len.26

Neben der Verfügbarkeit eines Anschlusses müs-
sen auch angemessene Preise für die angebote-
nen Produkte sichergestellt sein. Betrachtet man 
den Endkundenmarkt für Glasfaseranschlüsse, 
zeigt sich, dass bereits heute Produkte mit unter-
schiedlichen Qualitäten und Preisen angeboten 
werden und die Kosten mitunter niedriger sind 
als bei DSL-Anschlüssen.27 

Eckpunkt 5: Endkunden dürfen durch die Migration keine 
Verschlechterung der Kommunikationsmöglichkeiten erfahren.

5

https://www.comreg.ie/media/2023/11/ComReg23102.pdf
https://www.verivox.de/presse/glasfaser-trendwende-tarife-oft-schon-guenstiger-als-dsl-1121171/


19

Vor diesem Hintergrund besteht aus heutiger 
Sicht keine Notwendigkeit für regulatorische 
Vorgaben zu einem Angebot von sogenannten 
„Low Cost Produkten“ mit niedrigen Bandbreiten 
von z.B. 16 Mbit/s. 

Auch das Angebot günstiger Festnetzangebote 
für reine Telefonie erscheint angesichts der Ver-
fügbarkeit geeigneter Substitute, wie bspw. Mo-
bilfunkangebote, nicht erforderlich.

Eckpunkt 6: Für eine verbraucherfreundliche Migration ist eine 
transparente Kommunikation mit Endkunden und Kommunen erforderlich.

Um die Umstellung von Kupfer- auf Glasfaser-
netze aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger so-
wie der Kommunen transparent, nachvollzieh-
bar und planungssicher zu gestalten, müssen sie 
durch den Kupfernetzbetreiber rechtzeitig über 
die Abschaltepläne in Kenntnis gesetzt werden. 
Wie die bereits durchgeführten Pilotprojekte im 
Rahmen des Gigabitforums gezeigt haben, gibt 
es diesbezüglich in der Praxis einige Heraus-
forderungen. So zeigte sich beispielsweise, dass 
es einen großen Aufwand erfordert, Anschluss-
daten zu erfassen und abzugleichen. Ein weite-
res Problem besteht darin, dass Eigentümer den 
Zugang oder ihre Zustimmung zur Hauseinfüh-
rung in vielen Fällen verweigern. Im Hinblick auf 
die Kundenkommunikation liegen teils veralte-
te oder falsche Kontaktdaten vor. Überdies er-
schweren datenschutzrechtliche Vorgaben oft-
mals die Kundenansprache. Herausfordernd ist 
zudem die Tatsache, dass technisch sinnvolle Ab-
schalteeinheiten z.B. ein oder mehrere Kabelver-
zweiger (KVz) nicht mit den Gebietszuschnitten 
z.B. einer Kommune übereinstimmen, die sich 
für die Kommunikation anbieten. 

28	 Es handelt sich um eine interaktive Webseite des Gigabitbüros zur bürgernahen Vermittlung von Inhalten rund um 

die Glasfaser- und Mobilfunkinfrastruktur in Deutschland.

Um das Bewusstsein auf Seiten der Bürgerinnen 
und Bürger sowie der Kommunen zu erhöhen 
und Informationen von neutraler Seite zu ver-
mitteln, werden wir gemeinsam mit dem Giga-
bitbüro des Bundes verschiedene Maßnahmen 
auf den Weg bringen. Hierzu gehören die Bereit-
stellung von Informationsmaterialien, die Wei-
terentwicklung der in Erstellung befindlichen 
interaktiven Webseite28 und Schulungen des Gi-
gabitbüros für kommunale Mitarbeitende. Das 
Gigabit-Mobil des Gigabitbüros könnte zudem 
mit themenbezogenen Roadshows Informatio-
nen in den einzelnen Kommunen vermitteln und 
für Fragen der Bürgerinnen und Bürger zur Ver-
fügung stehen.

6
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D.4	 Rolle der Regulierung bei der Kupfer-Glas-Migration 

Eckpunkt 7: BNetzA setzt zentrale Weichen für die Kupfer-Glas-
Migration durch Erstellung eines Regulierungskonzepts.

Der BNetzA als zuständige Regulierungsbehör-
de kommt eine zentrale Rolle bei der Kupfer-
Glas-Migration zu. Voraussetzung für eine suk-
zessive Abschaltung des Kupfernetzes ist eine 
Aufhebung der auf dem Kupfernetz liegenden 
Regulierungsverpflichtungen, die den Zugang 
der Diensteanbieter regeln. Das Verfahren für 
eine Teilabschaltung des regulierten Kupfernet-
zes durch das Unternehmen mit beträchtlicher 
Marktmacht wird in § 34 TKG geregelt. Auf An-
trag der TDG, der neben einem Zeitplan u.a. auch 
Aussagen zum Abschaltgebiet, zum Ausbaustand 
und ein Angebot für alternative Zugangsproduk-
te, d.h. alternative Anschlussmöglichkeiten für 
diejenigen Endkunden, die keinen Zugang zu ei-
nem Glasfaseranschluss haben oder diesen nicht 
wünschen, enthalten muss, kann die BNetzA die 
bestehenden Zugangsverpflichtungen widerru-
fen. Sie trifft ihre Entscheidung unabhängig und 
sorgt dabei insbesondere für eine Wahrung der 
Interessen von Endkunden und Zugangsnach-
fragern.

Mit dem im April 2025 von der BNetzA veröffent-
lichten Papier „Impulse zur regulierten Kupfer-
Glas-Migration“ wurde den Stakeholdern eine 
frühzeitige Auseinandersetzung mit Struktur 
und Abläufen der komplexen Verfahren für die 
Abschaltung des zugangsregulierten Kupfernet-
zes nach § 34 TKG ermöglicht. Inhaltlich spricht 
das Impulspapier zahlreiche verfahrenstechni-
schen Aspekte an. 

Zahlreiche Stakeholder haben sich am Konsulta-
tionsprozess mit schriftlichen Stellungnahmen 
beteiligt. Dabei ist deutlich geworden, dass we-
sentliche Fragen in Bezug auf den Migrations-
prozess regulatorisch noch zu entscheiden sind. 
Diese betreffen eine Vielzahl technischer, recht-
licher und marktbezogener Aspekte, um einen 
reibungslosen und fairen Übergang zu gewähr-
leisten, bspw. Verfahrensregeln für die Außerbe-
triebnahme der Kupfernetze, angemessene Fris-
ten und Zeitpläne, alternative Zugangsprodukte 
und deren technische und wirtschaftliche An-
forderungen sowie die Verteilung der Kosten der 
Migration. Durch eine zeitnahe Klärung dieser 
Fragen bereits im Vorfeld eines Antrags auf Ab-
schaltung der TDG, etwa im Rahmen eines noch 
durch die BNetzA zu erstellenden Regulierungs-
konzeptes, kann die Migration insgesamt deut-
lich beschleunigt und zudem die Transparenz für 
alle Marktteilnehmer erhöht werden.

Zu den Inhalten, die durch ein Regulierungs-
konzept adressiert werden sollten, gehören etwa 
der Zuschnitt der Abschaltegebiete, die Versor-
gungssschwelle für das Glasfaserzielnetz, die Ver-
sorgung der Endkunden außerhalb der Versor-
gungsschwelle mit alternativen Technologien 
und die alternativen Zugangsprodukte.

7

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html


21

Beim Zuschnitt der Abschaltegebiete wäre z.B. 
eine Orientierung an technischen Aspekten wie 
KVz oder an den Grenzen von Gebietskörper-
schaften denkbar, wie im Abschlussbericht zur 
Evaluation der Pilotprojekte ausgeführt29. Letz-
tere böte den Vorteil, dass die Einwohner der be-
treffenden Gebietskörperschaft einheitlich über 
die bevorstehende Abschaltung informiert wer-
den könnten (vgl. Eckpunkt 6). 

Vorstellbar wäre auch eine Kombination der An-
sätze. Wenn beispielsweise die TDG lediglich die 
Abschaltung einzelner KVz in einer Gemeinde 
beantragt, könnte die BNetzA das Vorliegen der 
Abschaltevoraussetzungen in übrigen Teilen der 
betreffenden Gemeinde prüfen und der TDG die 
(Mit-)Abschaltung in diesen Teilen der Gemein-
de zur Auflage machen. Damit ließen sich sowohl 
eine möglichst vollständige Migration in der ge-
samten Gemeinde als auch die Abschaltung in 
Ausbaugebieten von Wettbewerbern adressieren 
(vgl. Eckpunkt 3).

Eine weitere zentrale Voraussetzung für die Kup-
fernetzabschaltung ist die Verfügbarkeit alterna-
tiver Netze, über die Endkunden versorgt werden 
können, die noch nicht an das Glasfasernetz an-
geschlossen sind oder den Anschluss abgelehnt 
haben. Während die Mehrzahl der Anschlüsse 
über die Versorgungsschwelle mit Glasfaser an-
gebunden wären, könnten Anschüsse, die nicht 
durch die Versorgungsschwelle erfasst werden, 
über andere Technologien vorsorgt werden, so-
fern diese Technologien eine mit Glasfaser ver-
gleichbare Versorgung erlauben.

29	 Vgl. WIK (2024): Abschlussbericht zur Evaluierung des Pilotprojekts Kupfer-Glas-Migration Telekom Deutschland 

GmbH. https://www.wik.org/fileadmin/user_upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Studien/2024/WIK_

Abschlussbericht_Pilotprojekte_Kupfer-Glas-Migration.pdf.

30	 Vgl. BNetzA, Impulspapier, S. 17.

Die Versorgungsschwelle ist aus Sicht des BMDS 
so zu bestimmen, dass nahezu alle Anschlüsse in 
einem Abschaltgebiet mit Glasfaser angeschlos-
sen werden, bevor die Migration ermöglicht wird. 
Denkbar ist auch, dass in einem zweistufigen An-
satz das ausbauende Unternehmen sich dazu ver-
pflichtet, einzelne Anschlüsse im Abschaltgebiet 
bis zu einem bestimmten Zeitpunkt zu realisie-
ren, aber bereits vorher mit dem Abschaltprozess 
beginnen kann. Nur wenige Anschlüsse oder An-
schlüsse von Endkunden, die den Ausbau verwei-
gern, sollten mit Alternativprodukten versorgt 
werden.

Gemäß Ziffer 77 der Gigabit-Recommendation 
soll die BNetzA außerdem eine Matrix für die 
Substitution von Vorleistungsdiensten erstel-
len. Dieser Substitutionsmatrix soll zu entneh-
men sein, welche Zugangsprodukte in der neu-
en Netzinfrastruktur den Zugangsprodukten im 
herkömmlichen Netz entsprechen. Diese müssen 
hinsichtlich Qualität, Geschwindigkeit und End-
nutzerreichweite mit den bisherigen Zugangs-
produkten vergleichbar sein, damit die Migration 
wettbewerbskonform erfolgen kann. 

Eine beispielhafte Substitutionsmatrix, welche 
die Migration auf ein Glasfasernetz der TDG ab-
bildet, ist im Impulspapier der BNetzA bereits 
zur Diskussion gestellt worden.30 Anstelle oder 
zusätzlich zu einem Regulierungskonzept lie-
ßen sich – entsprechend dem Vorgehen anderer 
europäischer Regulierungsbehörden – wichtige 
Fragen in den aktuell laufenden Regulierungs-
verfahren für die Märkte 1 und 2 (2020) adressie-

https://www.wik.org/fileadmin/user_upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Studien/2024/WIK_Abschlussbericht_Pilotprojekte_Kupfer-Glas-Migration.pdf
https://www.wik.org/fileadmin/user_upload/Unternehmen/Veroeffentlichungen/Studien/2024/WIK_Abschlussbericht_Pilotprojekte_Kupfer-Glas-Migration.pdf
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ren.31 Des Weiteren kann die Anpassung der Stan-
dardangebote für Kupfervorleistungsprodukte 
bereits im Vorfeld der Verfahren nach § 34 TKG 
erfolgen. Die BNetzA kann hier selbst mit Bezug 
auf § 29 Abs. 9 TKG aktiv werden. Auf diese Wei-
se ließe sich bereits vorab Klarheit zu zentralen 
Aspekten der Migration wie etwa zum Zuschnitt 
von Abschaltegebieten, den Anforderungen an 
alternative Zugangsprodukte und Zielnetze ein-
schließlich der Versorgungsschwelle sowie der 
Verteilung von Migrationskosten herstellen.

Auch über die unmittelbaren Regulierungsver-
fahren nach § 34 TKG hinaus hat die BNetzA mit 
ihren Regulierungsentscheidungen Einfluss auf 
den Verlauf der Kupfer-Glas-Migration. Sie be-
rücksichtigt in ihren Entscheidungen insbeson-
dere die Regulierungsziele des § 2 TKG und trägt 
somit zu Rahmenbedingungen bei, die den Aus-
bau von Glasfasernetzen begünstigen können.

Die TDG hat im Rahmen ihres Commitment-Mo-
dells Zugangs- und Entgeltvereinbarungen für 
die Nutzung von VDSL- und FTTB/H-Anschlüs-
sen mit den größten Vorleistungsnachfragern ab-
geschlossen. Das Modell erlaubt eine Risikotei-
lung bei der Finanzierung des Netzausbaus, die 
prinzipiell wünschenswert ist. Sowohl seitens der 
Monopolkommission32 und des WIK33 als auch 
in diversen Stellungnahmen zum Impulspapier 

31	 Beispielsweise wurden in Irland, Belgien und UK Bedingungen für die Kupfernetzabschaltung festgelegt, bevor eine 

Abschaltung von Unternehmensseite angezeigt wurde. Vgl. Strube Martins, S.; Lachmann, M. R.; Schwarz-Schilling, C.; 

Neumann, K.-H. (2025): Die Kupfernetzabschaltung in Europa – Was können wir aus dem Ausland lernen?, S.24.

32	 Vgl. 12. Sektorgutachten der Monopolkommission (2023): „Telekommunikation 2021 – Wettbewerb im Umbruch“, 

Tz. 43 f.

33	 Vgl. Lachmann, M. R.; Neumann, K.-H.; Wernick, C. 2025): Eine Modellanalyse zur Abschaltung des Kupfernetzes und 

zur Kupfer-Glas-Migration.

34	 So z.B. der BREKO Verband, OXG Glasfaser, Plusnet, der VATM und der VKU im Rahmen ihrer Stellungnahmen zum 

Impulspapier, https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html 

(abgerufen am 08.07.2025).

der BNetzA34 wird hervorgehoben, dass die Com-
mitment-Verträge nicht wettbewerbsneutral mit 
Blick auf (potenzielle) Zielnetze der Migration 
ausgestaltet sind. Eine wettbewerbsbeeinträchti-
gende oder sogar marktverschließende Wirkung 
steht der Zielstellung einer frühzeitigen und effi-
zienten Migration entgegen. Voraussetzung hier-
für ist vielmehr, dass Zugangsnachfrager ohne 
Nachteil auf Glasfasernetze Dritter wechseln 
können und damit alternativen Glasfaseranbie-
tern langfristig kein Kundenpotential entzogen 
wird. Bei einer Überprüfung der Ausgestaltung 
des Commitment-Modells sollte die BNetzA auch 
die Anreizwirkungen im Sinne einer effizienten 
Kupfer-Glas-Migration, bspw. durch ein Sonder-
kündigungsrecht beim Wechseln auf ein alterna-
tives Glasfasernetz (ohne Abzug im Kontingent), 
berücksichtigen. 

Gleichzeitig sind alternative Glasfasernetzbetrei-
ber gefordert, die Attraktivität ihrer Angebote für 
potenzielle Zugangsnachfrager zu erhöhen (Open 
Access) und so die Wahlmöglichkeiten im Sinne 
der Endkunden zu steigern.

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Telekommunikation/Kupfer-Glas/start.html
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D.5	 Monitoring des Migrationsprozesses

Eckpunkt 8: BNetzA wird für ein transparentes Monitoring und 
effizientes Prozessmanagement sorgen.

Der Migrations- und Abschaltungsprozess ist mit 
einer Vielzahl an Herausforderungen verbunden, 
die bis zu einem gewissen Teil nicht a priori pro-
gnostizierbar sein werden. Im Hinblick auf die 
Festlegung der Bedingungen für die Kupfernetz-
abschaltung sollte der Regulierungsbehörde mit-
hin die Möglichkeit eingeräumt werden, flexibel 
zu reagieren und die Bedingungen nach Bedarf 
anzupassen. Dies geht allerdings mit einer Ein-
buße an Planungssicherheit einher. Vor diesem 
Hintergrund sollten ein transparentes Monito-
ring und effizientes Prozessmanagement eta-
bliert werden. Hierbei ist darauf zu achten, die 
jeweils Betroffenen in Entscheidungsprozesse 
einzubinden sowie feste Ansprechpartner und 
Arbeitsgruppen mit abgestimmten Arbeitspro-
zessen vorzusehen. Auf diese Weise kann es ge-
lingen, die mit der größeren Flexibilität einher-
gehende Planungsunsicherheit aufzufangen. 

35	 Vgl. Strube Martins, S.; Lachmann, M. R.; Schwarz-Schilling, C.; Neumann, K.-H. (2025): Die Kupfernetzabschaltung in 

Europa – Was können wir aus dem Ausland lernen?, S.10 und 21.

Wie in verschiedenen anderen Ländern prakti-
ziert35, kommt an dieser Stelle zuvorderst die Re-
gulierungsbehörde für diese Aufgabe in Betracht. 
Es handelt sich aber auch um eine Aufgabe für 
die Branche insgesamt. Eine effiziente, wettbe-
werbsneutrale und laufende Begleitung des Ab-
schalteprozesses durch die jeweiligen Markt-
beteiligten trägt dazu bei, das regulatorische 
Monitoring auf ein Minimum zurückzuführen. 
Gemeinsam mit der BNetzA werden wir im Giga-
bitforum eine entsprechende Initiative ergreifen. 

8
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E.	Weitere Maßnahmen 
zur Beschleunigung der 
Kupfer-Glas-Migration

Eine Vielzahl von Maßnahmen, die auf einen schnelleren und 
flächendeckenderen Ausbau von Glasfaseranschlüssen bis in 
die Wohnung abzielen, trägt mittelbar auch zum Gelingen der 
Kupfer-Glas-Migration bei. 

Schließlich ist die flächendeckende Verfügbarkeit 
alternativer Infrastrukturen (Glasfasernetze in 
Höhe der Versorgungschwelle sowie alternative 
Technologien für Haushalte und Unternehmen, 

36	 Vgl. Richtlinie „Förderung zur Unterstützung des Gigabitausbaus der Telekommunikationsnetze in der 

Bundesrepublik Deutschland“

die nicht von der Versorgungsschwelle erfasst 
sind) eine der Voraussetzungen für die Geneh-
migung der Abschaltung des regulierten Kupfer-
netzes.

Gigabitförderung

Voraussetzung für den Umstieg von Kupfer- auf 
Breitbandanschlüsse mit hoher Kapazität ist 
eine breite Verfügbarkeit von Glasfaseranschlüs-
sen. Dort, wo der eigenwirtschaftliche Ausbau an 
seine Grenzen stößt, greift die staatliche Förde-
rung. Dabei zielt die Förderung bereits heute auf 
Flächendeckung und einen Ausbau von Homes 
Connected ab. Schon der Antrag auf Förderung 
muss gemäß der Förderrichtlinie des Bundes alle 
förderfähigen Adressen der betroffenen Gemein-
de oder abgrenzbare Verwaltungsbezirke bzw. 

Ortsteile dieser Gemeinde umfassen. Dort, wo ein 
Hausanschluss nicht möglich ist, weil z.B. der Ei-
gentümer dies nicht gestattet, wird der Teilneh-
meranschluss soweit wie möglich vorbereitet.36

Die Bundesregierung investiert seit Beginn der 
Förderung (2015) insgesamt rund 21 Milliarden 
Euro in den Breitbandausbau. In circa 3.550 Aus-
bauprojekten entstehen so rund 4,3 Millionen 
neue Anschlüsse. Um noch mehr Synergien zwi-
schen dem eigenwirtschaftlichen Ausbau und der 
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Förderung zu schaffen, haben wir 2024 unsere 
Gigabitförderung 2.0 um das „Lückenschluss-Pi-
lotprogramm“ ergänzt, welches 2025 fortgeführt 
wurde. Die Förderprojekte werden ergänzend 
durch die Kofinanzierung der Länder und durch 
die von den Kommunen zu erbringenden Eigen-
anteile unterstützt. 

37	 Vgl. BNetzA, Jahresbericht Telekommunikation 2024, S. 17.

Die Gigabitförderung und speziell das „Lücken-
schluss-Pilotprogramm“ werden evaluiert. Die 
Förderung wird mit Blick auf die Zielerreichung 
mit einer kontinuierlichen Mittelausstattung 
fortgeführt.

Inhouse-Verkabelung (Netzebene 4)

Die vollständige Abschaltung von Kupfernetzen 
setzt in Mehrfamilienhäusern den Ausbau der 
gebäudeinternen Infrastruktur auf Glasfaserbasis 
voraus. Der Ausbau von Hausanschlüssen sowie 
der gebäudeinternen Glasfaserinfrastruktur be-
gegnet unter den derzeitigen gesetzlichen Rah-
menbedingungen Hindernissen und erfolgt des-
halb nur sehr langsam und unvollständig.

Wir stehen zum Thema Gebäudenetze im Aus-
tausch mit den relevanten Marktteilnehmern 
und haben u.a. Workshops durchgeführt, um 
Probleme und Lösungsvorschläge zu identifizie-
ren. Im Rahmen der anstehenden TKG-Novelle 
werden wir konkrete Gesetzesänderungen vor-
schlagen, welche die Hemmnisse beim Ausbau 
der Hausanschlüsse und der gebäudeinternen 
Glasfaserinfrastruktur abbauen sollen.

Erfassung von Homes Connected

In der Regel werden nicht alle Gebäude inner-
halb eines Gebiets bereits im Rahmen des initia-
len Ausbaus angeschlossen. In den vergangenen 
Jahres ist dies zunehmend zu beobachten. Der 
Anteil der Homes Connected an den insgesamt 
versorgten bzw. erreichbaren Endkunden ist laut 
BNetzA von knapp 49 Prozent in 2022 auf rund 
39 Prozent in 2024 gesunken.37

Ein Grund hierfür kann eine fehlende Zustim-
mung des Gebäude- oder Grundstücksbesitzers 
sein. Ein nachträglicher Anschluss ist dann oft-
mals mit höheren Kosten für den Gebäudeeigen-
tümer verbunden, wenn vom ausbauenden Un-
ternehmen anders als beim erstmaligen Ausbau 

Anschlusskosten in Rechnung gestellt werden. 
Aber auch unternehmensstrategische Überle-
gungen können dazu führen, dass Gebäude zu-
nächst nur Homes Passed erschlossen werden. 

Durch die Einführung einer adressgenauen Er-
fassung von Homes Connected im Breitbandatlas 
des Bundes werden wir mehr Transparenz über 
den Glasfaserausbau bis zum Gebäude bzw. bis in 
die Wohnung schaffen. Gleichzeitig schaffen wir 
damit auch eine verbesserte Informationsgrund-
lage für die BNetzA in künftigen Regulierungs-
verfahren nach § 34 TKG.
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Klärung praktischer Fragen der Kupfer-Glas-
Migration im Gigabitforum der BNetzA

38	 Aufbauend auf einer ersten Studie zur Identifikation von Handlungsfeldern hat das WIK im Auftrag der Bundesnetz

agentur im November 2022 einen Diskussionsbeitrag veröffentlicht, der relevante Phasen und Prozessschritte der 

Migration darstellt (WIK Diskussionsbeitrag Nr. 483: Übergang von Kupfer- auf Glasfasernetze: Phasen und Prozesse 

der Migration). Zudem hat das WIK, ebenfalls als Teil des Forschungsprogramms 2022, einen Blick nach Frankreich und 

Großbritannien geworfen, um die dortigen Rahmenbedingungen sowie den jeweiligen Stand des Migrationsprozesses 

zu untersuchen (WIK Diskussionsbeitrag Nr. 482: Kupfer-Glas-Migration in Frankreich und im Vereinigten Königreich).

39	 Strube-Martins, S., Neumann, K.-H., Schwarz-Schilling, C., Abschlussbericht zur Evaluierung des Pilotprojekts Kupfer-

Glas-Migration Telekom Deutschland, Bad Honnef, November 2024.

Eine wichtige Austauschplattform im Kontext 
des Übergangs von Kupfer- auf Glasfaserinfra-
strukturen ist das Gigabitforum. Dieses Gremium 
wurde im März 2021 bei der BNetzA eingerichtet. 
Vertreter der TK-Verbände, Anbieter von TK-An-
schlüssen, das Bundesministerium für Digitales 
und Staatsmodernisierung, Vertreter der Bun-
desländer sowie das WIK verständigen sich hier 
über gemeinsame Prinzipien, Positionen und 
Standards für den Glasfasernetzausbau und die 
Migration von Kupfer- auf Glasfasernetze sowie 
die Kupfernetzabschaltung. WIK unterstützt mit 
wissenschaftlicher Expertise.38

In den Arbeitsgruppen des Gigabitforums wer-
den wichtige Themenfelder der Migration adres-
siert, wie bspw. Schnittstellen und Prozesse, Ge-
schäftskunden, Gebäudeeigentümer und Open 
Access. 

Im Jahr 2024 wurden im Rahmen des Gigabitfo-
rums Pilotprojekte zur Kupfer-Glas-Migration 
durchgeführt. Die drei Pilotprojekte erfassten be-
grenzte Teilgebiete innerhalb der Städte Wies-
baden und Bad Salzungen. Zu den zentralen Er-
kenntnissen zählten u. a., dass die Branche sehr 
frühzeitig die Vorbereitungen in ihren IT-Syste-
men und -prozessen vorantreiben sollte. 

Weitere wichtige Handlungsfelder wurden im 
Hinblick auf die Kommunikation identifiziert. 
Zudem sollte der Ausbau bis in die Wohnungen 
jetzt forciert werden; gegebenenfalls sollte eine 
Erleichterung des Ausbaus auf der Grundlage 
rechtlicher Änderungen erfolgen.39

Mit der Umstellung von Kupfer- auf Glasfaser-
netze sind mithin eine Vielzahl an praktischen 
Fragen und Herausforderungen verbunden. Die-
se betreffen beispielsweise die Adressproblema-
tik, IT-Prozesse, Sicherheitsanforderungen, nicht 
anschlusswillige Gebäudeeigentümer und die 
Vertragsgestaltung. Überdies müssen nicht-mig-
rationsfähige Anwendungen identifiziert und Al-
ternativen geprüft werden. Aus unserer Sicht ist 
die erfolgreiche Durchführung eines umfassen-
den Pilotprojekts, das beispielsweise eine gesam-
te Gemeinde erfasst, eine zentrale Voraussetzung 
für den nachfolgenden Migrationsprozess. Im 
Rahmen des Gigabitforums sollte die konkrete 
Ausgestaltung festgelegt werden.

 
 



27F.	 Zusammen-
fassung und 
nächste Schritte

Die Umstellung von Kupfer- auf Glasfaserinfrastrukturen betrifft 
regulatorische, wettbewerbspolitische und verbraucherrelevante 
Fragen. Diese müssen frühzeitig angegangen werden, um für alle 
Beteiligten Planungssicherheit zu gewährleisten. 

Daher hat das BMDS – ergänzend zum Impulspa-
pier der BNetzA – diese Eckpunkte erarbeitet, die 
sich an alle Stakeholder richten und mit diesen 
konsultiert werden. Ziel ist es, möglichen gesetz-
geberischen Handlungsbedarf zu identifizieren, 
Transparenz über noch offene Fragestellungen 
und Aufgaben zu erlangen sowie einen koopera-
tiven Ansatz zwischen allen an der Kupfer-Glas-
Migration beteiligten Akteuren voranzutreiben. 

Aus Sicht des BMDS sind die regulatorischen, 
technischen und praktischen Rahmenbedingun-
gen so auszugestalten, dass eine aus gesamtwirt-
schaftlicher Sicht zu befürwortende frühzeitige 
und effiziente Migration unterstützt wird. Die 
Angebotsvielfalt und die ununterbrochene Ver-
sorgung der Verbraucherinnen und Verbraucher 
zu angemessenen Preisen soll sichergestellt wer-
den. Das bestehende Wettbewerbsniveau soll er-
halten und durch regulatorische Vorgaben und 

begleitende Öffentlichkeitsarbeit soll die not-
wendige Transparenz für alle Beteiligten geschaf-
fen werden.

Die Migration durchläuft aus Verbrauchersicht 
zwei Phasen: Die Regel dürfte die freiwillige Mi-
gration sein, in der Endkunden aus eigenem An-
trieb zu Glasfaseranschlüssen wechseln, wenn 
diese verfügbar geworden sind. Die anschließen-
de forcierte Migration folgt aktuell nach Antrag-
stellung der TDG und wird durch ein formelles 
Regulierungsverfahren nach § 34 TKG geregelt. 

Die Möglichkeit einer regelbasierten Abschaltung 
beim Vorliegen bestimmter Migrationsvorausset-
zungen drei Jahre nach Erreichen einer festgeleg-
ten Versorgungsschwelle in einem Abschaltgebiet 
würde eine frühzeitige Kupfernetzabschaltung 
unterstützen.
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Im Hinblick auf Wettbewerb und Diskriminie-
rungsfreiheit gilt: Die Abschaltung muss auch in 
Gebieten möglich sein, in denen Wettbewerber 
Glasfaser ausgebaut haben. Es besteht die Gefahr, 
dass die TDG selektiv abschaltet, was den Wett-
bewerb verzerren könnte. Die BNetzA sollte über 
Instrumente verfügen, um diskriminierende 
Praktiken zu unterbinden und einheitliche Ab-
schaltregeln zu etablieren.

Ein zentrales Anliegen besteht darin, Transpa-
renz für ausbauende Unternehmen zu schaffen. 
Die TDG sollte daher durch die BNetzA verpflich-
tet werden, einen Abschalte- und Migrationsplan 
vorzulegen. Ziel ist es, Informationsasymmet-
rien zu beseitigen und Investitionssicherheit zu 
schaffen.

 
 

 

Die Endkundenversorgung ist über den gesam-
ten Migrationsprozess hinweg sowie danach si-
cherzustellen. Die Kupfernetzabschaltung darf 
nicht zu einer Verschlechterung der Versorgung 
führen. 
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